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Abb. 1 Projektvorgehen in vier Phasen

Die Energieversorger werden mit immer 
neuen Anforderungen an das eigene Be-
richtswesen konfrontiert. Treiber dieser Ent-
wicklung ist zum einen das Management der 
Unternehmen selbst, das für die Unterneh-
menssteuerung eine immer höhere Qualität 
und Geschwindigkeit des eigenen Berichts-
wesens einfordert. Zum anderen stellen der 
Gesetzgeber sowie die Regulierungsbehörde 
in einem zunehmenden Maße anspruchs-
volle regulatorische Anforderungen an die 
Energieversorger bzw. Netzbetreiber. Auch 
bei Aufsichtsgremien, Gesellschaftern und 
anderen Stakeholdern steigt das Bedürfnis 
nach mehr Transparenz und zeitnahen In-
formationen über die wirtschaftlichen Ent-
wicklungen des Unternehmens.

Nukleus der Verbesserung: 
Eine neue „Finanzstruktur“

Zur Weiterentwicklung der eigenen Aktivitä-
ten im Rechnungswesen und Controlling hat 

die Stadtwerke Osnabrück AG (SWO) vor zwei 
Jahren das Projekt „IRW – Integriertes Rech-
nungswesen“ initiiert. Im Mittelpunkt der 
Projektarbeiten standen die Optimierung der 
Finanzstruktur, d. h. insbesondere der Kon-
tierungsobjekte, wie Profit Center, Kostenstel-
len und Aufträge sowie der Kontenrahmen. 
Zielsetzung war es, die Grundlagen für ein 
schnelles, flexibles, belastbares und aussa-
gekräftiges Berichtswesen zu schaffen. Denn 
wie auch bei anderen Energieversorgern hat-
te sich im Zeitverlauf „schleichend“ eine sehr 
komplexe Finanzstruktur entwickelt, die die 
„neue Welt“ der Energiebranche nur noch be-
dingt abbildete bzw. abbilden konnte.

So wurden Informationen nicht zielgerich-
tet aus der Finanzstruktur erstellt, sondern 
konnten erst durch eine manuelle und zeit-
lich aufwendige Nachbearbeitung generiert 
werden. Bei bestehenden Kostenstellen und 
Aufträgen fehlte z. T. die Transparenz, wel-
chen ursprünglichen Verwendungszweck die-

se hatten und wann diese buchhalterisch zu 
bearbeiten waren. Daneben war vereinzelt die 
Stringenz im Umgang mit Kosten und Erlösen 
nicht ersichtlich. Der Status erfüllte also ins-
gesamt nicht die Erwartungen der SWO.

Die Qualität der Finanzstruktur steht in ei-
nem unmittelbaren Abhängigkeitsverhältnis 
zu der Schnelligkeit, Qualität, Effizienz und 
Aussagekraft des gesamten Berichtswesens. 
Neben Effizienzgewinnen verknüpfte die 
SWO mit der neuen Finanzstruktur jedoch 
noch ein zusätzliches Ziel. Aufgrund weite-
rer im Zeitverlauf zu erwartender interner 
und externer Anforderungen an das Be-
richtswesen sollte die Finanzstruktur über 
einen hohen Flexibilitätsgrad verfügen. 

Konkret bedeutet dies: Zukünftige Anfor-
derungen an das Berichtswesen sollen mit 
einem minimalen Aufwand abbildbar sein. 
Um dies zu gewährleisten, hat sich die SWO 
organisatorisch für eine Profit-Center-Struk-
tur in Form eines Baukastensystems ent-
schieden. Der Vorteil: Die Konzeption des 
Baukastens stellt sicher, dass neue externe 
und interne Anforderungen schnell und un-
kompliziert integriert werden können.

Das Projektvorgehen

Zur Unterstützung des Optimierungsprozes-
ses wurden die Projektarbeiten von einem 
Beraterteam der psc Management Consul-
ting aus Hamburg begleitet. Die Berater kon-
zipierten ein Projektvorgehen in vier Phasen, 
das die Erfüllung der von der SWO definier-
ten Projektziele sicherstellte (siehe Abb.  1). 
Darüber hinaus übernahmen die Berater die 
fachlich-inhaltliche Steuerung der Projektar-
beiten sowie das Projektmanagement.

Ausgangspunkt der Projektarbeiten war in 
der ersten Phase eine dezidierte Analyse 
und Bewertung des Status quo im Rech-
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Um auf dem umkämpften Markt bestehen zu können, sind Stadtwerke gut beraten, konsequent den Schritt in die „neue 
Welt“ der Energiewirtschaft zu gehen. Die Optimierung der Finanzstruktur und die Einführung eines Elektronischen Kontie-
rungsleitfadens (EKo) sind zentrale Ansatzpunkte für eine zukunftsweisende Neuausrichtung des eigenen Unternehmens. 
Vor dem Hintergrund durchgeführter Veränderungen zeigt der Erfahrungsbericht eines niedersächsischen Versorgers, wie 
ein Stadtwerk heutige und künftige Anforderungen an sein Rechnungswesen und Controlling erfolgreich angehen kann.
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Abb. 2 Elektronischer Kontierungsleitfaden

nungswesen und Controlling. Denn bevor 
die Blaupause für die inhaltliche Konzepti-
on einer neuen Finanzstruktur entwickelt 
werden konnte, waren Rahmenbedingun-
gen und Restriktionen der beteiligten Fach-
bereiche zu identifizieren. Diese beinhal-
teten insbesondere die Anforderungen an 
die IT-Systeme sowie die Struktur und den 
Differenzierungsgrad des zukünftigen Be-
richtswesens. Das ERP-System gibt vor, wel-
che Finanzstammdaten einsetzbar sind und 
welche nicht. Im Anschluss war zu definie-
ren, welche Finanzstammdaten für welchen 
Zweck (z. B. Projektcontrolling oder zur Er-
löserfassung) eingesetzt werden sollen.

Für die Leistungsfähigkeit der zukünftigen 
Finanzstruktur und damit die Qualität des 
Berichtswesens war dieser Schritt von zen-
traler Bedeutung, da jedem Fachbereich der 
SWO im Rahmen des Berichtswesens zukünf-
tig die Informationen zur Verfügung gestellt 
werden, die dieser wünscht und auch tat-
sächlich benötigt. Um die unterschiedlichen 
Anforderungen der Fachbereiche zu erfüllen, 
wurden aktuelle und zukünftige Anforderun-
gen derselben identifiziert und bewertet.

Die zweite Projektphase beinhaltete die 
konzeptionelle Entwicklung der neuen Soll-
Finanzstruktur. Hierzu war eine enge Zu-
sammenarbeit mit den Fachbereichen der 
SWO notwendig. Um die in der ersten Phase 
formulierten Anforderungen zu erfüllen, 
wurden mit jedem Bereich die bestehenden 
und zukünftig erforderlichen Stammdaten-
objekte definiert und eine Soll-Konzeption 
entwickelt. Gemeinsam mit dem Rech-
nungswesen und dem Controlling wurde 
parallel dazu der gesamte Kontenrahmen 
der SWO auf Stringenz und Aktualität hin 
überprüft und bei Bedarf aktualisiert.

Die hohe Interaktion mit den Fachbereichen 
im Rahmen der Konzeption der Soll-Finanz-
struktur sowie des Kontenrahmens war nicht 
nur aus fachlich-inhaltlicher Sicht notwendig 
und hilfreich. Vielmehr konnte auf diese Wei-
se eine hohe Akzeptanz bei den Mitarbeitern 
der SWO geschaffen werden, die schließlich 
eine zwingende Voraussetzung für den Erfolg 
der neuen Finanzstruktur ist. Denn nur wenn 
die Finanzstruktur von den Mitarbeitern in 
der täglichen Praxis „gelebt“ und angewen-
det wird, profitiert das Berichtswesen von 
den durchgeführten Veränderungen.

Die Implementierung der Soll-Finanzstruk-
tur wurde innerhalb der dritten Projekt-
phase realisiert. Hier erfolgte die Über-
nahme der Soll-Finanzstruktur und des 
Soll-Kontenrahmens in das ERP-System 
sowie deren Integration in die Organisa-
tionsstrukturen und -prozesse der SWO. 
Um eine fehlerfreie Abbildung der neuen 
Finanzstruktur zu gewährleisten, wurden 
die Soll-Strukturen zunächst in einem Test-
system abgebildet, dann abgenommen und 
erst im Anschluss in das Ist-System über-
tragen. Fehler im Rahmen der Implemen-
tierung konnten somit zeitnah identifiziert 
und korrigiert werden.

Um die kontierenden und „banfenden“ (d. h. 
mit dem Anlegen einer Bestellanforderung 
beauftragten) Mitarbeiter der SWO schnell 
mit der neuen Finanzstruktur sowie dem 
neuen Kontenrahmen vertraut zu machen, 
erfolgten umfangreiche und empfängerori-
entierte Schulungen. Ein eigens entwickel-
ter Elektronischer Kontierungsleitfaden 
(EKo) unterstützt dabei die Mitarbeiter der 
SWO im operativen Einsatz der neuen Fi-
nanzstruktur.

Das gesamte Berichtswesen der SWO wurde 
in der vierten Projektphase an die neue Fi-
nanzstruktur angepasst und optimiert. Hier-
zu wurden auch die Geschäftsprozesse zur 
Erstellung der Wirtschaftsplanung, des Quar-
talsabschlusses, der Generierung der Spar-
ten-/Unbundling-GuV/-Bilanzen sowie die Er-
stellung von sonstigen Berichten modifiziert.

EKo macht den Unterschied

Im Rahmen der Projektarbeiten wurde darü-
ber hinaus nach einer Lösung gesucht, um 
die Qualität des Berichtswesens zusätzlich 
zu verbessern. Fehlbuchungen der Mitarbei-
ter sollten auf ein Minimum reduziert und 
somit die Qualität der Ist-Daten gesteigert 
werden. Schließlich sind für die Unterneh-
men fehlerhafte Kontierungen sowie unein-
heitliche Verwendungen von Konten und 
Geschäftsvorfällen mit einem hohen Korrek-
turaufwand verbunden. Dieser macht sich 
z. B. mit regelmäßig anfallenden Rückfragen 
des Rechnungswesens zu Geschäftsvorfällen 
und Kontierungen bemerkbar. Personalres-
sourcen werden unnötig gebunden und die 
Schnittstelle zwischen dem Rechnungswesen 
und den Fachbereichen strapaziert.

Eine solche Lösung wurde in Form des EKo 
durch die Berater der psc für die SWO entwi-
ckelt und mit Erfolg eingeführt. EKo gewähr-
leistet den kontierenden und „banfenden“ 
Mitarbeitern eine schnelle, fehlerfreie und 
nachvollziehbare Kontierung. Mittels einer 
Schlagwortsuche – analog der von Online-
Suchmaschinen – zeigt der EKo in Sekun-
denschnelle die richtige Kontierung eines 
Geschäftsvorfalls an (siehe Abb. 2). 

Damit ist das System auch oder insbeson-
dere für Mitarbeiter ohne ausgeprägte Bu-
chungserfahrung attraktiv. Die Bedienung 
ist einfach, intuitiv und zeitsparend. Die 
erfreuliche Konsequenz: Falsche Kontierun-
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gen werden ebenso reduziert wie manuelle 
Korrekturen. Die Qualität des Berichtswe-
sens steigt, die Kosten sinken.

Mittels einer multidimensionalen Finanz-
struktur schafft EKo Transparenz über die 
Zusammenhänge von Finanzobjekten im 
ERP-System. Andere, aktuell eingesetzte 
ERP-Systeme sind dazu nicht in der Lage 
und können solche Strukturen nur eindi-
mensional abbilden. Der damit verbundene 
Nachteil: Die komplexen Zusammenhänge 
und Abhängigkeiten von Finanzstamm-
daten – z.  B. die Auftragsabrechnung auf 
unterschiedliche Finanzobjekte – bleiben 
intransparent. Der Elektronische Kontie-
rungsleitfaden hingegen zeigt diese Zu-
sammenhänge und erlaubt, die Strukturen 
grafisch zu visualisieren und auszudrucken.

Der EKo bietet somit einen hohen Nutzen 
(siehe Abb.  3). Zudem überzeugte er die 
Mitarbeiter der SWO, die die einfache Bedie-
nung und die damit verbundenen Vorteile 
schnell zu schätzen gelernt haben.

Neue Flexibilitäten

Im Rahmen der knapp zweijährigen Projek-
tarbeiten konnte sichergestellt werden, dass 
die Planungen der SWO für das Geschäfts-
jahr 2012 bereits auf Basis der neuen Finanz-
struktur durchgeführt wurden. Die frühzeiti-
gen und praxisbezogenen Schulungen der 
in den Planungsprozess involvierten Mitar-
beiter machten dies möglich. Somit standen 
der SWO bereits für das Geschäftsjahr 2012 
aussagefähige und dezidierte Plan-Ist-Abwei-
chungsanalysen zur Verfügung.

Mit der Entwicklung der neuen Finanzstruk-
tur gelang es zudem, diese an die Anforde-
rungen der „neuen Welt“ in der Energiebran-
che anzupassen sowie die Transparenz und 
Stringenz innerhalb der Struktur auszubau-
en. Die neue Finanzstruktur stellt sicher, 
dass die zu Beginn der Projektarbeiten de-
finierten Anforderungen der SWO an ihr Be-
richtswesen umgesetzt werden. 

Auch die geforderte Flexibilität der Finanz-
struktur gegenüber neuen Anforderungen 
wird – vor dem Hintergrund der Konzeption 
als Baukastensystem – erfüllt. Begleitend 
mit der Optimierung der Finanzstruktur 
konnte auch die Komplexität der bis dato 
eingesetzten Stammdaten der SWO deutlich 
reduziert werden. Diese Daten-Reduzierung 
wirkt sich positiv auf die Qualität und Effizi-
enz des Berichtswesens aus.

Darüber hinaus wurde eine Berichtsdaten-
bank aufgebaut, die einen Überblick über 
sämtliche von der SWO generierten Berich-
te auflistet und deren wesentliche Inhalte in 
Berichtssteckbriefen dokumentiert (Erstel-
ler, Empfänger, Inhalte, Datenquellen etc.). 
Dies hat den Vorteil, dass alle innerhalb des 
Berichtswesens generierten Informationen 
auf einen Blick vorliegen. Berichtsinforma-
tionen werden auf diese Weise nicht mehr 
mehrfach vorgehalten und generiert.
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Abb. 3 Gründe für die Implementierung des Elektronischen Kontierungsleitfadens


